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DIie Marienverehrung ist 1n den en irıkas sehr tief verwurzelt, und ZW

'OLZ schwerwiegender und vielgestaltiger Krisen, die er auf dem ONLNenN:
herrschen: sozlale, pO.  SCNHE, wirtschaftliche‘, moralische und geistige Krisen.
Das Klima der totalen rTustratllon, der Unsicherheit und chwäche, das sich 1ın
der ehrz. der Länder Airıkas ze1gt, ist elner der Faktoren, die viele Junge
Menschen antreiben, legal 1n andere er ımmigrieren, Was oft atastro
phale Folgen hat.% AÄus denselben Gründen sıchen viele andere Zuflucht be1 den
VOIl Kardinal Francıs Ärınze genannten „LICUC relig1ösen Bewegungen“,
denen „die ewegungen protestantischen rsprungs, die auft STicCchemM
en entstandenen Sekten, die ormentalischen oder ailrıkanischen eEeWe-

gynostischen oder esoterischen Typs“* gehören Und hält diese eEeWe-
lahig, WIe ein „deus machina“ des griechischen eaters amen

der Gottheit eichter Hand alle TODIeme lösen, welche die Gesundheıit, das
Wohlergehen oder, m1t einem Wort yEC das ÜC des Menschen etirelien
TOTZ des aggressiven Prose  1SMUS dieser Gruppen ist die Marienvere  Ng
eine und eine sichere Zuilucht ür die Christen und hristinnen iIrıkas
Tatsächlich Marıa schon immer die Zuillucht der Christen, schon se1it der Zeit,
als S1e 1 endmahlssaal m1t den Aposteln 1 das Kommen des Parakle
ten erwartete (Apg 1,12- 14), bis hın der Zeit der systematischen Ausarbeitung
der Verehrung Manas durch die Konzilien Wiıe aber 1st diese Hinwendung
Marıa r1C erklären? Wenn der alrıkanische Christ Marıa anru: Was erho{fft

sich dann, Was ele und WIe ebt selne Marienirömmigkeit1 Alltag? Um
diese Fragen eantworten, gehen AaUus VOIl der Entstehung der Marnienvereh-
LU 1n Afrıka, VOIl ihren olt doppeldeutigen AÄusdrucksiormen, VOIl den Versu-
chen der nkulturation: und SCwollen die kizze einer theologischen
Reflexion ber die Mariologie uUuNnsSeIeN alrıkanischenenzeichnen.

Diıe Entstehung der Mariıenverehrung in Afrıka

Geschichte
Es ist vermerken, dass aufi dem alrıkanischen Kontinent einNne enge
verschiedener chlicher Gemeinschaften 1Dt Und jede Kirche hat hinsichtlich
der Beziehungen den olkskulturen ihre besondere Kıgenart. Es uns also
NIC möglich se1lN, auft iturgischer ene der Marienvere  Ng jeder einzelnen
Kirche nachzugehen. Da aber die Erste Evangelisierung 1 Airıka sliidlich der



Sahara das Werk der Missionare und da eın und derselben römischen Antoine
FssombaLiturgiefamilie gehören, werden VOT allem Konvergenzpunkte iIreilegen, 'OU!

denen die Marienvere  Ng sich auf grE:  are Weise ausgewir. hat
DIe Marienvere  Ng nımmt 1n Afrıka Gestalt und WwWurze sich eın mıiıt der
Ankunfit der ersten Missıionare, die verschiedenen Ordensgemeinschaiften Adll-

gehörten.? Jede einzelne Ordensfamilie, bringt, ODWO S1e die Anwelsungen der
römischen Liturg1e beiolgt, ihre eigene piritu miI1t, 1n der Mana einen irei
yewählten atz einnımmt. ESs 1U USS auch vermerkt werden, dass die Liturg1e VO  z

Hochmittelalter bıs Z /weiıiten Vatikanischen (0)1VA die tast ausschließliche
Angelegenheit des Klerus Das Volk blofs Zuschauer. Selbst das Lesen
der 1De ihm N1IC Yrlaubt. 1es eiIn Bereich, der eINZIX und allein den
Hırten der Kıirche vorbehalten Das Volk sich also gelangweiltsan
achten zuwenden, unter anderen der Marienvere  Ng DIie VON den Miıssionaren
geförderte Marienvere  NS also die kanischen Christen das bevor-
zugte Feld für ebet, VOT allem das osenkranzgebet. 3G VOINl den Mıssıonaren
1n jeder Pfarrgemeinde betrmebene Gründung VON Maria-und-Josef-Bruderschal:
ten, der Bau VON Lourdesgrotten und vieles andere bald Z treibenden
der stTlıchen Familienseelsorge, und überdies positiven Einiluss auft
die Mentalhıität und yläubige TAaXls der aflriıkanischen Christen ausüben. Man
kann hier VON einem Vollzug des SECNSUS fidelium reden. Tatsächlich hier der
Glaubensinstinkt, die gyelebte Glaubenserfahrung 1 stTliıchen Volk spürbar
UrCc ihre Teilnahme Leben der Kirche übernehmen die Gläubigen eine
aktive olle Prozess des Wachsens des Glaubensverständnisses. Ebenso
verhält sich miıt dem sensus fidel.
Die konziliare eiorm wird dann der Marienverehrung VON einen Mp  S
geben Tatsächlich wird die erJüngung, die feiniühlige und autmerksame zelt-
yem Erneuerung des Gebetsausdrucks der Kirche 1ın ihren 0  en, Gebärden,
Zeichen und Symbolen auch eline marianische Dimension haben.‘ Man versteht,
WaT ul das (0)1VA auf der „vollen, bewussten und tatıgen Teilnahme der Gläu
igen den iturgischen Feijern“® besteht AndererseıIits Wwelst das Kapitel I1[
der Konstitution Lumen (entium (De eata) der Mariolog1e ihren 1 Verbund
mıt der Christologie und der Ekklesiologie und eronne schon damıt der
Marienvere  NgCHorizonte .

Die Auswirkungen des Zweıten Vatikanischen Konzıls auf
dıe Marienverehrung In Afrıka

aps Paul VI hat 1n der OTrTauo Lfricae fterrarum10 den Gedanken der 99
kanisierung der Kirche“ ausgesprochen. Er orderte die Hirten auf, „die egegy
NUuNng des hristentums mi1t der ten afrıkanischen TAadıllon ebendig und
wirkkräftig machen“11. Und en! se1lıner oroßsen historischen Afrıkareise,
als 1n Kampala den Vorsitz beim SCANIUSS des Symposions der Bischoifskonie
TENZeN VOIl Irıka und Madagaskar ©:We den Altar derZ
Gedächtnis der Märtyrer Ugandas erbauten Kirche AaDe1l sprach die STOTNM



emMOQ. Die schen und prophetischen Worte „Ianer, se1i1d VOIl Ketz CUI| eigenen
v/ielen Missjionare.“

Gesich ter
Marıas Der aps Iud die alrıkanischen ırten e1N, 1n Airıka die eriorderlichen Orbeaın

dafür schaffen, dass die Kirche 1n der heutigen Lebenswelt der Men
schen dieses Kontinents ihren normalen und natürliche Prozess der Nkarnaton
Oortsetzen könne. Weil S1Ee „ZUuerst atholsc und dann erst alrıkanisch Ist  .  9
die Kirche Airıkas dem vangelıum tireu se1IN, das ın den Kulturen der er
urzelnel und S1e VOIl innen her Das ist die Vorbedingung, unter
der VOIl einem „airıkanischen Christentum sprechen kann, das andererseits
ren WIr| die lehrmäßige Botschaft des /weıiten atikanischen Konzils
aufzunehmen und S1e sich anzuelgnen. Die Marienvere  Ng eliner der Bere!l-
che der Erneuerung der Liturg1ie der airıkanischen en 1n ihren das
und die Taxıs betreffenden unterschiedlichen Abwandlungen Se1IN. Man kann
hlıer die Rolle des iturgischen Gesangs, der Sakralkunst, der (Jebete und der
relig1ösen egenstände hervorheben

Ausdrucksformen der Mariıenverehrung In Afrıka

Der Iıturgische Gesang
Vor dem /weıten atıkanıschen 0NZ der iturgische esang 1n denen
Irikas der ege lateinisch ancherorts adaptierten die Missionare
höchstens elodien, die ten Gesängen ihrer eg210N oder ten Volksgesängen
Aaus uropa ntlehnt wurden!®, z B das Ave Maria VON urdes Tatsächlich aber
Warelnn die Gesänge 1n den örtlichen Volkssprachen damals N1C gEIN gesehen,
denn ach Ansicht gyewlsser Missionare das heidnische ilieu der aner
och ctar und oreilbar, als dass sich diese gyelährlicher Abenteuer
gestatte hätte In Belgisch oNgO 7 R wurden Gesänge 1n den rtlichen Spra
chen 1L1LUT als Begleitmusik „stillen Messen“ geduldet.!* Von daher 1st jene
Aussage des Episkopats der Demokratischen Republik oNgO ehemals Zaire)
verstehen: „DIie Kirche stellte sich lange Zeılit 1n ihrem us, ihrer Lehrtätigkeit,
ihrer rganiısation als europäisch dar 15

lücklicherweise werden die Ergebnisse des /weiten Vatıkanıiıschen Konzils, die
nachkonziliaren okumente des hramtes, die historische Aifriıkareise VOIl aps
Paul miıt der Veröffentlichung des nachsynodalen Apostolischen Mahnschrei
bens Ecclesia INn Africal® ZAallZ 1mM egentel dem, Was bisher gyalt, der lıturg1
schen Kreativität der Teilkirchen iIrıkas und dem marianıschen esang einen

Mp  S gygeben Wenn auch nach SCAIUSS des Konzils die en iIrıkas
1 Allgemeinen*‘ VOIlL e]lner Zeıit der Starre, des ZÖögerns, Ja SORaI des völligen
Verstummens gezeichnet Sind, die dadurch gekennzeichnet ist, dass YEWISSE
Hıirten sich dagegen stemmen, sich aut die GE Dynamiık einzulassen18
werden andere hier die Gelegenhei erblicken, die Beschlüsse der Konzilsväter
unverzüglich pr  1SC anzuwenden. Kines der HFelder der Anwendung der
iturgische esang se1in, der bemerkenswerte Veränderungenen



DIie AaDel angewandte Methode wird darin estehen, zunächst VO  3 Psalteru. Antoırne
Fssombagyehen und eine Harmonıie selner Worte mıiıt der usik herzustellen, dass die
'OU:

Worte S AI1Z Hen aufblühen Darum mussen 1mM einheimischen esang Ton und
oten viel Ww1e LU möglich korrespondieren. Gesänge ren der Jungirau
Marıa ibt überall 1n orolser Be1l Versammlungen und Gebetswachen
iachen S1e die Glaubensglut der Christen Was z B Kamerun betrifft, werden
die Priesterseminarel* wahren Laboratorien für die Komposition VOIlL Liedern,
VON denen viele Marıa gewidmet S1iNd. Wenn diese Seminarısten dann Prjester
geworden sind und 1n der Seelsorge tätıg werden, tfördert das sehr die UÜbernahme
des marianıschen Kirchenlieds 1n der örtlichen Sprache NTe die STliıchen
Ortsgemeinden. DIie Begleitung dieser Gesänge durch Instrumente der traditio-
nellen usık hat benfalls sehr ihnrer chnellen Verbreitung beigetragen.
Mit der Zeıt die Komposition liturgischer Gesänge 1 Allgemeinen und VON

arjenliedern 1 Besonderen N1IC. mehr ausschliefßliche Auigabe VOIL Sem1inarls-
ten und ern bleiben DIie yläubigen Lalen machen sich 1Un Werk,
Chorgesänge komponieren. Der manchmal ohrenbetäubende 1 ärm VOIl Instru
menten WwWIe dem Balaphon und dem Tamtam, die Lust theatralischer /ZUr-
schaustellung und Improvisation hren mehr und mehr dazu, dass der esang
seinen en Charakter verliert und dass sich eher das mpänden eiıner
geistlichen Leere Trel mMaC ESs bedarf also einer Rückkehr uelle, welche
die ist, und elner iturgischen Ausbildung der Christen, 1n der den
Nachdruck auf den atz Manas 1ın der Heilsgeschichte egen 11USS

Gewisseenestehnen nachdrücklich aut den Gesten, die die yesamte Symbo
SC Bedeutung des Rıtus etonen DIie Haltung Manas be1 der erkündigung
e den ngel, beım Besuch
sabeths, be1 der OCNzZeI Der Ufor
und auch 1M bendmahlssaal (vgl Antorne Fssomba 'oUda, geb. 1957 In Kama-Ngomedzap/

Joh 2.345 USW.) kann Kamerun, wurde 1985 von 'apSs onannes Paul IT In Jaunde
elfen, die liturgische Funktion der ZU.  > rester geweint und 7996 der Pöstlichen Universita
Tau be1 der Gottesdienstieier SantAÄAnselmo In Rom IM Fach Liturgiewissenschaft zu  Z

definieren. Dazu muüsste die Doktor der Theologie promoviert. Serlt 71998 ıSst Professor
der Theologischen aKUu der Katholischen Universita Vonbesonderen airıkanischen Gesten

VOIL Hrauen erkunden, welche den Zentralafrıka (UCAC) und serit 2005 deren ekan
Veröffentlichungen Pour UNe proposition d’un Rıtuel

ireundlichen Empfang, die BegrTü Inculture de Marıage Cameroun (Rom Rıtuel DOUT
ISung, die anmutige Zuvorkommen- o celebration Iıturgique de levee de /g MOFrQUC
heit, das Fürbittgebet, die Kollekte (Mbalmayo LG lıturgiıe dans NOS Egliıses. Formation,

organısatıon et celebration (Mbalmayo Anschrift:und die Darbietung der aben Z
Ausdruck rnngen Faculte de Iheologıe B.D. Yaounde,

Kamerun. F-Maiıil. aqessombafouda @yahoo-.fr.
Dıe sakrale uns

Auf der ene der enuns auch viele eative egabungen und
HNeEEe Ausdrucksweisen vermerken können. SO integrieren die lıturgischen
Gewänder, die helligen e! die Statuen der Jungirau Manıa Aaus einhe1m1-
schen aterlalıen (Ebenholz, Okoume, Boubinga mehr und mehr die alrıkanı



eMOQ. Die sche Kultur Ausschmückungen der chen, deren Patronın die ottesmutter
vielen

Gesich ter
1ST, gygehen 1n der Darstelung der 1n der Gesellschaft tatıgen Tau und 1n ihrer
eziehung YADG Bereich des Heiligen und Gott VOIN der kanischen unsMarıas
Aul  N In den en Aifrikas 1bt auch STOISE Fresken, die Marıa Z ema
en Das Bild der JjJungTIräulichen er Marıa, die das eSUSKIN! LragT, oder
das Bild Manas als der Önigıin VOIl Afrika gyliedern das Iriıkanische 1n 1nr
urelles Universum eın Darum wollen viele alrıkanische Künstler sich davon
Inspirleren lassen. ater ngelbe veng aber ist mehr als alle alrıkanischen
Künstler eiINn würdiger vantgardist der kanischen Sakralkunst Tatsächlich
hat dieser Jesultenpriester und berühmte kamerunische Künstler, den WIITF, se1t
verstorben ist, schmerzlich vermi1ssen, se1ine Inspiration Aaus den Wur
zelgründen der Malere]1 und der Bildhauerei, sowohl Adus seinem relig1ösen Emp
en als auch Aaus sSeINemM tra:  J1o0nellen ilieu bezogen Er hat den Nachgebore-
NnenN oTrOße marlanische Fresken hinterlassen

Die Gébete und dıe sakralen Gegenstände
Im urellen und relig1ösen Universum des airıkanischen es nehmen die
Tau und das €  XC einen atz VOIl orOISer Wichtigkeit eın 1eSs omMm schon

der intımen und sehr starken Beziehung zwischen er und Kınd ZU

Ausdruck Marıa als er es (£heotORos) und Multter der Kıirche (Mater
ecclesiae) und der Menschheit also Helferin, die der ailrıkanische
Christ sich oft wendet, ihre Fürbitte be]l Gott erlangen. Von daher o0MmMm
der Brauch, den nge des Herrn und den Rosenkranz eten, ebenso WwI1e andere
kFormen des wirksamen Gebetes, deren besondere Adressatin Marıa 1st. uch die
unauihörliche aCc  age ach wundertätigen Medaillen und ach Skapulieren ist
hier einzuordnen. DIie Marlenvere.  Ng ze1gt sich auch den chen, den
Ordensinstituten und Ländern, die Marıa Z Patronin aben Einheimische Or
densgemeinschaften miıt marianischem Charısma Sind Ur die Ausstrahlung
ihres Gebetslebens und ihre arjienbilder oder die marlanıische Harbe Blau
erinnernde Kleidung die reinsten Relaisstationen die Ausbreitung der marıa-
nischen Frömmigkeı 1n Airiıka geworden.“° Hast er‘; entstehen ZTOISE Marien-
wallfahrtskirchen (Ina! 1n Beni1n, 1n Kamerun, 1 S Elfenbe  üste,
1n der Demokratischen Republik ONYO, 1n Guinea Conacry, 1n Ghana, 1n Ken1la, 1n
Tansanıa USW.). 1eSs Sind Hochburgen marianischer Frömmigkei und
Dirntu In den Piarrgemeinden Sind die 1n der ehrz weiblichener
schaften oder auch „Schwesternschaiten“ und Leg10-Marlae-Gruppen elals
STatonNnen für die Ausbreitung der marlanıschen Frömmigkeit. DIiese Bruderschafl:
ten aben auch die un  10N VON wirtschaftlichen Aun XeN“ tür die arrgemein-
den Man LUUSS auch bemerken, dass arienieste WIe Marılae Verkündigung,
Unbefileckte Empfängnis und VOI allem das Hest der Auinahme Manas 1n es
errlichkeit eine positive uswirkung auf die olkskulturen iIrikas aben S1e
bleten cht Gelegenheit ZIU Felern, sondern auch Nn  icklung VON

eal vVvıta Bel der es  ung der Motive VON Webarbeiten und Stickereien, Tür
das Kochen VOIl estlıchen erichten us  z ber diese Bemühungen können



Antolrnebleibende Früchte Wenn die gestaltenden Personen sich der
orlentieren und eliner vertiefiten liturgischen Bildung ZU ema Marıa nachge- Fssomba

Foudahen 1eSs ist elNne yroise Herausiorderung dieenirıkas

Diıe Herausforderung der Inkulturation
DIie Inkulturation 1ST eın Ordern1ıs der Evangelisierung“!, denn „das BAllZC
christliche en | INUSS inkulturiert werden“, dass umgestaltet
1re: die Werte des vangellums 1mM AGC des Paschamysteriums.““ Wie aps
ohannes Paul \n gyesagt hat „Eın Glaube, der cht wird, 1st MC
VOo.  1g heimisch yeworden, gedanklich N1IC SAllZ verinnerlicht und treu

gyelebt.“%> enn WE die ur Aaus dem Menschen geboren WIT| ist S1e auch
1n ihrer Zielrichtung AAallZ auft den Menschen bezogen uch das Paradigma der
karnation s{l 1 der jJüdischen ultur Z NNZIP und inres
ınausweichlichen Dialogs m1t den Kulturen DIie inwurzelun des vangelilums
iın den en und Gebräuchen der alrıkanischen er STE aber keine eichte
Auigabe dar. S1e fordert seltens der kirchlichen Gemeinschait Ireue Bot
schaft des vangeliums 1n iıhrer und gyleichzeltig Achtung der echten
kulturellen Werte dieser er Marıa als eine Tochter Israels, die 1n ihrer
heimischen ultur verwurzelt und zugleic. Dienerin des Herrn 1st, ZU

Paradigma des gyläubigen kanischen Christen DIie Übernahme der marıjanı-
schen Frömmigkeit 1n Aifrika 1sSt also gerechtiertigt

SkIızze eıner Reflexion uber dıe Marıen=-
verehrung in Afrıka

Wenn die Marienvere  NS 1n denenirıkas eine yegebene atsache 1ST,
erwelist sich als WIC.  g! dem alrıkanischen Christen elfen, Manıla ihren
richtigen atz 1n der Heilsgeschichte ZUZuWelsSen. Die VO  z /weıten atikani-
schen ONZ 1n Kapıtel I11 der Konstitution Lumen Gentium angeprlesene Me
thode dafiü  —— ist das Studium der Heiligenen, der Kirchenväter unden
ehrer, der Liturgien und der Verlautbarungen des Lehramtes. %‘4 Man kann
tatsächlich feststellen, dass die Gottesmutterschait Manas (als der theotOROSs)
das entrale Element und der Katalysator der marianischen Frömmigkeit YEWIS-
SeTr Chrısten 1st Andere sehen 1n das mächtige eschöpl, das lahig ist, die
Sünden vergeben. Dieser theologische Irrtum verführt viele äubige dazıl,
dem eten des Rosenkranzes viel mehr Raum geben als der Heler der Sakra:
mente Nun aber 1Dt LLUT eiINn einz1ges ysteri1um, NAamlıc das ysteriıum
Christi, m1T dem se1lne erCI verbunden ist. 1ıne zute marnanıische Kateche

erweıst sich also als unentbehrlich, den Gläubigen erklären, WEeIC
intime Verbindung besteht zwischen der jungTräulichen er und ihrem Sohn,
dem Erlöser, 1n selinem eilswirken, angefangen VOINl den alttestament
en Vorankündigungen bis hın Verwirklichung 1n Christus und 1n der
Kirche und SC bıs hin Z Parusıie Diese frei yewollte Mitwirkung der



emQ. Die Jungirau Maria mıiıt dem eilsSwirken ist der CAIUSSE Z echten Verständnis
vielen der Marienvere  ng. Die intime Verbindung der er miıt ihrem Sohn, dem

Gesich ter
Marıas Erlöser, hängt CI ZUSaIiIlineN mı1t ihrer intımen Verbindung m1t der Kirche, die

das Heilsgeheimnis s{l immer au{fs Neueelwerden
lassen. Damıiıt die Marienverehrung 1M alltäglichen en der airiıkanischen
Christen Früchte rngen kann, LU USS S1e nNnner der Kirche gelebt werden.
Marıa ist 1n ihrer Vorbildlichkeit ein aktor des geistlichen Wachstums für die
Gläubigen, die, WEn S1e die un besiegt aben, SC 1n der eiligkei
machen. DIie Kirche als anze ist also unvermel: marlanisch. Das ehram
bringt das zut Z Ausdruck 1n nachkonziliaren Dokumenten WIe z B 1n den
iolgenden: 1n den Apostolischen ahnschreiben auls VI SIignum agnum und
Marialis Cultus; 1n Johannes’ Pauls 14 Enzyklika Redembtoris Materund 1n sSeINem
Apostolischen RBrief Mulieris dignitatem, welche die pastoralen, kulturellen und
spirıtuellen Dimensionen der Marienvere  Ng behandeln %>

Schlussüberlegungen
Dieser bescheidener Beitrag Z 100 Studium der Mariıenverehrung 1n Airika
ass uUuns verstehen, dass Marıa aufgrund ihres Yanz SC  en Lebens (0)8

es Heilsplan eiINn beispie es eschöp ist, dessen en gelun
Z 1st. Davon mMussen sich die alrıkanischen Christen inspirleren lassen, und S1e
mMussen eine berflächliche marianische Spirıtualität vermeiden, die N1C 1n
es Heilsplan verwurzelt ist. Marıla, die ottesmutter, hat sich cht VOI
Leiden ge  (  € S1e ist ihrem Sohn und Herrn treu geblieben, WenNnn S1e eilge
HOININEIIN hat seınen Freuden bel der Hochzeit Kana) 1n gleicher Weise
aber, WEn S1Ee tellgenommen hat seinen harten Prülungen WIe auft dem
Kalvarienberg. Marıa ist LÜr den Christen also eiINn des aubens S1e le  z
den Gläubigen, dass die Nähe Christus N1IC Leiden abschirmt. Es
gyeht hier N1IC darum, VOT den Prülungen Halt machen, sondern miıt Christus
weiterzugehen bis Z Berg Golgota der Augenblicke uUuNnlseTrTeS Scheiterns, 1SC-

JS Enttäuschungen, uUuLNSeCIeTr Kran  eiten, aber die uns verheifßene Herr
lichkeit erlangen werden. Marla 1st mı1t ihrem Sohn den Weg A0 Kalvarienberg
SCHANZCN, und hat S1e ZUTur der Königin rhoben SO kündigt sich
all, WIe jedem, der bıs Zu Ende 1 Glauben ver. einmal YNaAdıY vergolten

Sie ist das Bild der vollkommenen Jüngerin, das der alrıkanische Christ
nachahmen I1USS

In etzter Zeıit wurden last UDer. angesichts der gestliegenen Lebenshaltungs-
kosten, welche die ahrungsmittelknappheit und die Verarmung verschärien, TOTESTE laut
(1.9. In Kamerun, Burkina Faso, M Elfenbeinküste, Simbabwe).

ESs vergeht kaum eiIn Tag, dem die westlichen Medien N1IC. über SAallZe Scharen VOIL

Ilegalen berichten, die den Toren der europäischen Länder auftauchen oder 1mM Mittelmeer
mit ihren handgelertigten Booten und Flößen, die VOIlL verzweilelten Flüchtlingen überladen
Sind, Schilibruch erleiden.



AntorneVgl Kardinal Francis AÄrınze, Les Sectes el les NOUDVEAdUX MOUVEMENEFS religieux, L’Osservato
Romano (Iranzösische Ausgabe), Apriıl 1991, Fssomba

FoudaEbd.,
In Kamerun en z B Begınn die Pallotiner, die ich aber 1916 zurückzogen. ach

dem Ersten Weltkrieg kamen andere Missionare WIe die ater VO  S Heiligsten Herzen, die
Spirıtaner, die Fathers, die Oblaten der Unbefleckten Jungirau Mar/. (vgl Engelbert
veng, 1STOLTe de Cameroun, Jaunde 41-43 In Algerien ind die Weißlßen äter, 1n
onNgO die Missionare VOIl Scheut CICM us  z

aps Clemens Xl (  0-  ) Sa: 13 1n selner Verurtelung der AÄrrores Paschasıii
OQuesnel 1n aller Deutlichkeit, dass die ure der Heiligen Schriitt nicht allen zukomme:; Aass

nicht allen nützlich sel, ihren eist, ihre Frömmigkeit und ihre ysterien kennenzulernen;
ass die „heilige Dunkelheit“ deseses die Lalen VOIl seiner ure dispensiere; Aass

ihnen den Anblick des Antlitzes Christi nicht vorenthalte, WEn das eue Lestament
denender Christen entreilse der VOT ihnen verschließe: dass 1008 WEEINLN ihnen die
Lektüre des Evangeliums verbiete, den ern des Lichtes nicht das Licht vorenthalteAntoine  3 Vgl. Kardinal Francis Arinze, Les Sectes et les nouveaux mouvements religieux, in: L’Osservato-  re Romano (französische Ausgabe), 15. April 1991, 13.  Essomba  Fouda  4Bbd..„12.  5 In Kamerun hatten wir z.B. zu Beginn die Pallotiner, die sich aber 1916 zurückzogen. Nach  dem Ersten Weltkrieg kamen andere Missionare wie die Väter vom Heiligsten Herzen, die  Spiritaner, die Mill Hill Fathers, die Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Maria (vgl. Engelbert  Mveng, Histoire de Cameroun, Jaunde ?1985, 41-43). In Algerien sind es die Weißen Väter, in  Kongo die Missionare von Scheut (CICM) usw.  6 Papst Clemens XI. (1700-1721) sagt 1713 in seiner Verurteilung der Errores Paschasii  Quesnel in aller Deutlichkeit, dass die Lektüre der Heiligen Schrift nicht allen zukomme; dass  es nicht allen nützlich sei, ihren Geist, ihre Frömmigkeit und ihre Mysterien kennenzulernen;  dass die „heilige Dunkelheit“ des Wortes Gottes die Laien von seiner Lektüre dispensiere; dass  man ihnen den Anblick des Antlitzes Christi nicht vorenthalte, wenn man das Neue Testament  den Händen der Christen entreiße oder es vor ihnen verschließe; dass man, wenn man ihnen die  Lektüre des Evangeliums verbiete, den Kindern des Lichtes nicht das Licht vorenthalte ... (vgl.  Denzinger-Schönmetzer, Enchiridion symbolorum, definitionum et declarationum de rebus fidei et  morum, Barcelona/Freiburg i.B./Rom/New York 341967, 2479-2485).  7 Man braucht nur auf den in den Kirchen Afrikas anzutreffenden liturgischen Reichtum bei  der Feier der Marienfeste (Unbefleckte Empfängnis, Mariae Heimsuchung, Aufnahme Marias  in Gottes Herrlichhkeit) zu blicken.  8 Konstitution über die heilige Liturgie Sacrosanctum Concilium, Nr. 14.  9 Vgl. Dogmatische Konstitution über die Kirche Lumen Gentium, Nr. 52-69.  10 Documentation Catholique 1504 (1967), 1937-1965.  M Ebd;  12 Dies war in Kampala, Uganda, wo erstmals ein Papst afrikanischen Boden betrat.  13 Vgl. Henri Bata, L’inculturation du chant chretien au Cameroun, Jaunde 1994, 4.  14 Vgl. Reunion de 1907 de la Conference des Superieurs des Missions Catholiques au Congo Belge,  in: Superieurs des Missions, Instructions aux Missionaires, Löwen 1930. Dieses Dokument ist  eine Sammlung der Instruktionen, welche die Generaloberen der Ordensgemeinschaften den  Missionaren bezüglich des Verhaltens in ihrem apostolischen Wirken erteilten. Es enthält auch  die Berichte über die verschiedenen Versammlungen der Generaloberen der Missionsorden.  15 Actes de la VT'&me Assemblee Pleniere de l’Epicopat du Congo, 24 £.  16 Johannes Paul II., Ecclesia in Africa, Vatikanstadt 1995.  17 Der Episkopat von Zaire war gut darauf vorbereitet, wie die Tagesordnung seiner 6. Voll-  versammlung bezeugt.  18 Wie Henri Batat in seinem oben zitierten Buch betont, zeigten sich gewisse Pfarrer sehr  wenig bereit, die neuen Produktionen zu übernehmen. Sie fanden sie nicht nur seltsam,  sondern verurteilten sie als barbarisch und sogar diabolisch. Vgl. Bata, L’inculturation, aa0., 6.  19 Wir nennen hier nur das Priesterseminar von Ot6€le, das später nach Yaunde verlegt wurde.  20 In Kamerun haben wir z.B. die Schwesterngemeinschaften Filles de Marie, die Servantes de  Marie; in Kongo Brazzaville und in der Demokratischen Republik Kongo tragen die Schwestern  vom Rosenkranz afrikanische Trachten mit dem Bild Marias.  21 Es muss betont werden, dass in Johannes Pauls II. Nachsynodalem Apostolischen Mahn-  schreiben Ecclesia in Africa (Vatikanstadt 1995) der Begriff Inkulturation dreiunddreißig mal  vorkommt.  22 Message du Synode, in: Synodus Episcoporum, Bulletin 35 (1994), Nr. 18.(vgl
Denzinger-Schönmetzer, Enchiridion symbolorum, definitionum el declarationum de rebus fidei et
MOTUM, Barcelona/Freiburg 1.Bom  EWork 541067,

Man braucht auft den 1n den Kirchen iIrikas anzutreffenden lıturgischen eichtum be1l
der Feijer der Marienieste (Unbelleckte Empfängnis, Marılae Heimsuchung, Auinahme Marnılas
ın es Herrlichhkeit) blicken.
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lvMaria im Christentum
Lateinamerikas_
Diegodrarräzaval
In einamerika und der Karıbik gehö die 1ve Marlenvere  Ng des es

den agenden en des Katholizismus:;: S1e eiıne vieldeutige und die
mächtigste symbolische kulturelle Ausdrucksform 1ne ihrer herausragenden
rundzüge ist der „Marlıanısmus”, der das el  cne und Mütterliche verehrt,
aber gyleichzeltig dem annlıchen uınterordnet In einem modernen Kontext Lragt
das Marnianische dazu bel, das es revidieren und CN Weisen des
Christseins und der Verbindung Z Bereich des en ijormen, die Ul

menschlicher machen.
Diese omplexe Realıtät riordert eine kritische Sichtweise und einNne interdiszi-
plinäre Hermeneutik. Ich lege den Akzent auf volkstümliche Ausdrucksiformen,
die IC des Geheimnisses Chrnisti gygesehen werden, und ich vermeide C:  9
mehrdeutigen Phänomenen tegorlen der Frömmigkei entgegenNzZusetZzen. Wel
chen Beitrag kann die Mariologie aul einem Kontinent leisten, der VOIl sozlaler
Ungleichher und androzentrischen Verhaltensnormen gyeprägt ist?

Tradıtion und Erneuerung
Das Marnianische STEe e1N jJahrtausendealtes Erbe dar, das sich auft unterschied
en Ebenen und ahnen en und en Es hat ınterschiedliche
historische Phasen urchlaufen das hristentum der Kolonialzeit, den Ratıona
lismus und die moderne Frömmigkeit, den zeitgenössischen Iuralismus und
postmoderne Tendenzen. Unser theologisches Wort deshalb 1n og miıt
reichen CANAatzen und vielen Erneuerungen. Diese Reflexion hat ihre rundlagen


